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wird Erotik heute gelebt, i ma-
giniert, dargestellt? Wie gehen
Boulevardpresse, Comic-
strips, das Fernsehen, Por-
noblätter... mit sexuellenFan-
tasmen um? Welche Symbole,
Spracheverwendensie dabei?
Welche sozialen Zwänge und
Hierarchien entwickeln sich
dadurch? Auf die Frage, wie
sie ihre Möglichkeiten ein-
schätzt, diese Ziele zu ver-
wirklichen, lautet die Antwort:
"Wo man letztlich hinsteuert,
weiß manimVoraus nie. Wie
im Leben gilt auch in der
Kunst die Regel 'trial and
error'".

ChristianeSchiltz

KUNST

GegendenStromMakaber und
beschämend beschrieben
KritikerInnenihre Bilder.
Zu Unrecht! Widerlegen
diejenigen, diesich die
Mühe machen und die

Zeit nehmen, die Werke
von Nathalie Reuter

genauer zu betrachten...

Auslebensexueller Fantasmen
vor und definieren dabei die
Rollen der Männer und Frau-
en? Wie weit beeinflussen Me-
dien das gesellschaftliche Se-
xual− und Sozialverhalten und
besti mmendenAlltag, fördern
physische Unterdrückungsme-
chanismen und psychische
Abhängigkeitsverhältnisse in-
nerhalb sozialer Gruppen wie
beispielsweise der Familie?
Dabei möchte die Künstle-

rin nicht schockieren oder
ausschließlich provozieren,
sondern in ihren Bildern zei-
gen, wie Medien das soziale
Zusammenleben prägen. Was
dort geschieht, spiegelt sich
ihrer Ansicht nachinunserem
sozialen Verhalten wider. So
wünscht siesich, dass die dar-
gestellten Beobachtungen die
BetrachterInnen nicht ab-
stoßen, sondern innere Refle-
xionen nach sich ziehen und
ihnen eigene Visionen ermög-
lichen.
Werke ohne Schöngeisterei

und−färberei, also. Datunsich
manche KunstkritikerInnen
schwer mit Nathalie Reuters
Bildmotiven, werten ihre Ar-
beiten voreilig ab und spre-
chen von "l'Esthétique de la
honte". "Obschon die Thema-
tikSchandeeigentlichkünstle-
risch herausfordert", meint
Nathalie Reuter zu dem ver-
nichtenden Kommentar. "Was
bedeutet Schande in unserer
Gesellschaft? Interessant! Rai-

ner Werner Fassbinder, der
übrigens ein Vorbild für mich
ist, stellte beispielsweise die-
ses Phänomenin Kleinbürger-
kreisen in seinen Filmen be-
sonders gut dar". Und ein Zi-
tat von Antonin Artaud spen-
det ihr bei abfälligen Bemer-
kungen über ihre Kunst Trost:
"La sociéte me dit fou, parce
qu'elle me mange et elle en
manged'autres." Dennochent-
täuscht sie der Umgang der
Kritik mit den KünstlerInnen.
Die Medien leisten zu wenig
konstruktive Rezension und
urteilen zu subjektiv. Kritike-
rInnen fixieren sich zu sehr
auf Inhalte, lassen oft die Wei-
terentwicklung des künstleri-
schen Schaffungsprozesses
oder die Übereinstimmung
von Technik und Materialien
außer Acht. In diesem Sinne
erhofft sich Nathalie Reuter
mehr Objektivität. KünstlerIn-
nen müssenihr Werkin Frage
stellen können, so wie
KunstrichterInnen ihre Ur-
teile.
Vergangenen Monat ehrte

die Jury des Cercle Artistique
de Luxembourg "Salon 2001"
Nathalie Reuter und David
Russon mit dem "Prix Jeune
Peinture". Welche Bedeutung
hat diese Auszeichnung für
die Künstlerin?
Über den Preis hat sie sich

gefreut. Er belegt, dass die Ar-
beiten junger KünstlerInnen
von Wichtigkeit sindund Wür-
digungfinden.

Sexuelle Fantasmeni m
Medienzeitalter
Doch von der Kunst allein

kann auch Nathalie Reuter
nicht leben. Als Teilzeitbe-

schäftigte jobbt sie in der Ga-
lerie Tendance Mikado. Eine
Tätigkeit, die ihr Spaß macht.
In Straßburg und Trier stu-
dierte sie das Metier. Malerei
bedeutet für sie eine Ausein-
andersetzung mit sich selbst
undihrer Umwelt. Und sie be-
zeichnet es als ihre künstleri-
sche Pflicht "sich den Luxus
herauszunehmen, gegen den
Strom zu schwimmen, nicht
nur die angenehmen Dinge zu
zeigen, sondern Selbstver-
ständliches auch in Frage zu
stellen." Die skizzierten Bild-
folgen möchte sie weiterfüh-
ren. Und zieht zudemandere
Medien als die Malerei in Be-
tracht: Zum Beispiel Fotogra-
fien und Schrifttexte. Gleich-
wohl beabsichtigt sie ihren
Fragen treu zu bleiben. Wie

"Selbstverständli-
chesinFrage
stellen" istfür
Nathalie Reuter
eine der wichtigsten
Prämissen bei ihrer
Arbeit als
Künstlerin.
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Künstlerisch thematisiert
Nathalie Reuter Körperlich-
keit undErotik. Auf Farbe, Pin-
sel und Leinwand verzichtete
sie diesmal. Spontan, direkt
sollten ihre aktuellen Werke
sein. Bildnerische Eindrücke
wollte sie zeichnerisch
schnell erfassen und festhal-
ten. Folglich entschied sie
sich für die Skizze. Ein roter
und schwarzer Benzinstift
mussten als Medien ausrei-
chen, das Wesentliche sicht-
bar zu machen. Ihre jüngsten
Arbeiten geben kleine Szena-
rios wieder undlesen sichfür
die BetrachterInnen wieStory−
Boards:

In Kritzeleien
Geschichten erzählen
Wie kaputtes Spielzeug lie-

gen verstümmelte Mädchen-
leiber zerstreut auf dem
Fußboden. Apathisch, dümm-
lichstarrensiein die Luft. Da-
neben hängt leblos ein Frau-
enkörper in Fesseln auf einem
Bett, gesichtslose Männerge-
stalten schleifen Kinderluft-
ballone hinter sich her, tragen
Fetischkleidung...
In ihren Werken greift

Nathalie Reuter Bildmotive
aus Pornoheften und Comics
auf. Ihr Interesse gilt der Dar-
stellung von Körperlichkeit in
den Medien. Wie zeigen Por-
nozeitschriften oder -fil me Se-
xualität? Wie führen sie das

Noch bis zum28.10. stellt
Nathalie Reuter bei der

Biennale des Beaux-Artsim
Centre culturel "ASpiren" in
Strassen aus. ImDezember
nimmt die Künstlerin an der
Kollektivausstellungder asbl

StopAids Nowteil (im
Cercle derStadt Luxemburg)

Eines derjüngsten Werke von Nathalie Reuter: "Don't believe
your eyes", (Filzstift undKreide aufPapier).


